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Hochwohledler,
Jnſonders Hochgeehrteſter Freund und

Gonner,

der weuen Borſehüng danke. Nur dieſe iſt es, welche durch ihr
wachendes Auge Dero Leben bewahret, daß Dieſelben heute
Dero ſiebenzigſten Geburtstag, als einen beſondern Jubeltag,
begehen konnen. Der Herr des Lebens erfulle meiinen Wunſch,
und erhalte Dieſelben ferner bey muntern Kraften! Er be—
wahre Dero Odem, und krone Dero Alter mit der Fulle ſeines
Seegens, bis in die ſpateſten Jahre, welche Menſchen erreichen
konnen! Das Andenken aber von Dero, bey dieſem glucklich
erlebten 7oſten Geburtstage, frolich beganaenen Jubelfeyer will
ich, durch oas gegenwartig erneuerte Gebachtniß der ehemali
gen Munz und Schmittemeiſter, wie auch Stock- und Stem

richt von den erſten Annabergiſchen Schreckenbergern, oder io
pelichneider, auf St. Annaberg, und durch eine beygefugte Nach

genannten Muhlſteinen, aufzubehalten ſuchen.
v
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—D Cap. JI.
Von den ehemaligen Munzmeiſtern auf St. Annaberg.

ſtgg den Ein Freund hatte ſolche
von mir erhalten, und es iſt mir lieb, daß er ſelbige dieſen beliebten Anzeigen
hat einverleiben laſſen. Jedoch gegenwartige Nachricht wird um ein merkli—
ches vermehret und verbeſſert, und alſo nicht mit jener ganz einerley ſeyn.

1) Albert von Schreibersdorf. Dieſer iſt der erſte, welchen man als
einen Munzmeiſter auf St. Annaberg findet. Er iſt etwan anno 1507 hieher
gekommen, und 17 Jahr allhier in Dienſten geweſen. Es war dieſer from
me und erbare Mann auch zugleich Hauptmann auf St. Annaberg. Mau
erſiehet dieſes aus der, bey ſeinem in hieſiger Hauptkirche an rinem. Pfeiler in
Stein gehauenen Wappen, befindlichen Beyichrift: Albrecht von Schrei
bersdorr zu der Zeit auf St. Annaberg Hauptmann und Muntzmeiſter.
Das Wappen des Herrn Albrecht von Schreibersdorf hat einen ſpaniſchen
Schild, oben herab getheilet, und auf der linken Hand in einem ganz goldenen
Felde einen aufrecht ſtehenden ſchwarzen Adler, der mit der rothen herausge
ſtreckten unge jeinen rechten in die Hohe gehobenen Flugel belecket; auf der
rechten Hand iſt der Schild ubereck in drey Felder getheilet, die Haupt oder
Oberſtelle iſt Silber, das Herz, oder die Mittelſtelle, iſt roth, und der Fuß, oder
die Unterſtelle, wieder Silber. Auf dein Schilde iſt ein offener ſilberner Helm,
mit ſilbernen Reifen, unten mit Gold eingefaſſet, und oben mit einer goldenen
Freyherrnkrone; uber ſolcher Krone ſind zwey mit weiß und ziegelrothen ge
mahlten Quadraten ausgebreitete Adlersflugel. Eben an dieſem Pfeiler,
gleich darneben, ſtehet das Wappen ſeiner vor ihm verſtorbenen Frau, auch
in Stein gehauen, mit der Beyſchrift: Margaretha von Schreibersdorf,

—ier muß ich im voraus erinnern, daß bereits einige Nachricht von die—

1753 in dem 39. Stucke i e wor
 ſen Mannern in dem Dreßdner Gelehrten Anzeigen auf das Jahr

gebohrne von Konigsfeld, 1515.  Das Wappen hat in einem ſpaniſchen
Schilde, in einem ganz rothen und ungetheilten. Felde, zwey mit den Stan—

gen neben einander in die Hohe ſtehende Dreſchflegel, mit auswarts gekehr

ten
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Ge a Quiſa 5ren Flegeln, auf dem Schilde einen ſilbetnen offenen Helin mit ſilbernen Rei
fen, unten mit Gold eingefaſſet, auf dem Helm eine guldene Freyherrnkrone,
und uber ſolcher Krone ſtehet ein Frauenbild, bis an dom halben Leib, in ro
ther Kleidung, und einer goldenen Binde um den Leib, mit in die Hohe geho—
benen Handen, und in der linken Hand einen Mohrenkopf haltend, mit einer
goldenen Freyherrnkrone auf dem Haupte uber den ins Feld geſchlagenen
Haaren. Man ſiehet alſo aus der beygeſetzten Jahrzahl, daß dieſe beyden
Wappen in ſolchem 151ten Jahre ſind angemacht worden, und daß ſeine
Gemahlin vielleichte in ſolchem Jahre mag geſtorben ſeyn. Er hatte ſich un—
ten an ſolchem Pfeiler in der Kirche, wo dieſe Wappen angemacht ſtehen,
vorher auch zwey ſchone Kirchenſtande vor furnehme Leute bauen laſſen, darin
nen auch er und ſeine Frau zu ſtehen pflegten. Schon anno 1507, da er nur
erſt mochte hieher gekommen ſeyn, mußte er wegen der Peſt aus der Stadt
entweichen. Anno 1516 war er einer mit von denen benannten kxecutoribus
des vom Paul Thumshirn gemachten Teſtamentes, darinnen dieſer Paul
Thumshirn unter andern zu einem Altar in der Kirche zu St. Annaberg, hin

ter dem Predigtſtuhl, in die Ehre der O. Dreyeinigkeit und Maria Magda
lena, jahrlich zo Rhfl. von 6oo Rhfl. Capital, nebſt einem Hauſe, allernachſt
bey dieſer Kirche gelegen, und welches vermuthlich die jetzige Archidiaconat—
wohnung iſt, geſtrftet. Anno 1522 iſt er mit in Geſandſchaft bey den Chur—
und Furſtl. Sachßl. Rathen geweſen, welche nach Prag zu Empfahung der
bohmiſchen Lehn beordert waren, und wird er daſelbſt Amtmann auf St. An
naberg genennet. Vid. Mülleri Annal. Sax. fol. 76 ad annum 1522. Er ſtarb
den a. Jun. poſt Corp. Chriſt. ao. 1523. Es ſoll dieſer Albrecht von Schrei
bersdorf in hieſiger Kirche zu St. Annaberg, darinnen er begraben liegt, ſei—
nen Leichenſtein haben, den man aber jetzo nicht hat finden konnen. Wie wir
aus obiger Beyſchrift bey ſeinem Wappen in hieſiger Kirche erſehen, ſo hat
ſeine Gemahlin Margaretha geheiſſen, eine gebohrne von Konigsfeld. Viel—
leicht iſt aber dieſe ſeine andere Gemahlin geweſen. Denn in M. Joh. Chri
ſtoph Wagners Budißiniſchen Grab und Godachtnißmaale findet ſich pag. 3.
daß in der Domkirche St. Petri zu Budißin auch eine Gemahlin von einem
Albert von Schreibersdorf begraben lieget, welche auch Margaretha geheiſ—
ſen, und daſelbſt annon 494 feria ſexta poſt Epiphan. verſtorben iſt. Jhre
Grabſchrift lautet alſo: „Anno 1494 feria ſexta poſt Epiphan. obiit honeſta
AMatrona Margaret. uxor Alberti Sehreibersdorf, hic ſepulta.“ Ob nun die—
ſer Albert Schreibersdorf unſer allhier geweſener Munzmeiſter ſey, der etwan
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6 —Dnachhero von Bautzen hieher nach Annaberg gezogen, ſolches kann ich vorjetzo
nicht ſagen. Uebrigens findet man ihn aber auch in Molleri Freybergiſchen
Chronico P. J. p. 444

n Gerhard Stein. Dieſer findet ſich ao. 1511 als Munzmeiſter auf
St. Annaberg, als wohin er in ſelbigem Jahre viel Heiligthum gebracht hat.

III.) Heinrich Steig. Dieſen findet man in einem alten papiſtiſchen
Verzeichniſſe der ehemaligen Wohlthater der Kirchen zu St. Annaberg, et
wan anno 1518, aufgeſetzet, als einen damals ſchon verſtorbenen Munzmei
ſter hieſiger Stadt, vor den, bey des Raths Begangniß auf St. Annaberg,
in der Kirche gebeten wurde. Jedoch mag dieſer Heinrich Steig, wie auch
der vorhergehende Gerhard Stein, dem damals noch lebenden Munzmeiſter,
Albert von Schreibersdorf, nur zur Seite geſetzt geweſen ſeyn, dem ſie, da er
erſt ao. 1523 geſtorben, beyde nicht in ſolchem Amte vollig ſuccediren konnen.

V.) Melchior Jrmiſch. Dieſer findet ſich anno 1523 als Munzmei
ſter allhier, und hat alſo dem Albrecht von Schreibersdorf in ſolchem Amte
nachgefolget. Er legirte den Ordensleuten im allhieſigen Kloſter jahrlich 15 fl.
Jntereſſe um zoo fl. Hauptſumme, zur Ergotzung der Faſtenſpeiſe; welches
Capital man nach der Reformation zu dem allhieſigen Hoſpital genommen.
Anno 1534 findet man ihn als Vorſteher bey der allhier geweſenen Annen
bruderſchaft, da er aus der Caſſe dieſer Bruderſchaft dem Rathe allhier 1600
fl. Rheiniſch um so fl. Rheiniſch jahrlicher Zinſen, Freptägs nach Philippi
und Jacobi, geliehen. Er ſtarb anno 1537.

v.) Wolf chunerkopf. Er war von Elterlein geburtig, und erſt da
ſelbſt Bergmeiſter, wurde zwar anno 153 3 Munzmeiſter in St. Aunaberg,
ſuccedirte aber erſt anno 1537 Melchior Jrmiſchen in vlchem Amte. Er
kaufte anno 1543 vom Herzog Mormten und ſeinem Bruder Auguſto die
zur Abtey Chemnitz gehorigen drey Dorſer, Neukirchen, Burkersoorf und
Klaffenbach, um sooo fl. Hauptſumma. Weil es ſich aber nachmals befun
den, daß dieſe drey Dorfer ein mehreres werth waren, ſo mußte er ſich den
7. Sept. t 543 erklaren, daß er noch 10oo fl. nachzahlen wollte. Es hatte die
ſer Hunerkopf 5 Sohne, als: 1) Chriſtoph Hunerkopf. a) Hanns Huner
kopf; dieſer Hanns Hunerkopf war anno 1580 Beſitzer zu Sachſenfeld, wel

ches Sachſenfeld vorher ao. 1570 Lucas Uthman, als Gerichtsherr daſelbſt,
im Beſitz hatte. Es hatte dieſer Hanns Hunerkopf ſich zum andernmalao. 1581
verheyrathet, und verſchrieb dieſer ſeiner Frauen anno 1591 ein Leibgedinge.

Auno
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 d SetcAnnor z37 verheyrathete er, Montags nach Reminiſcere, ſeine Tochter an Joh.
von Weißbachen, al. Waßerbach, zu Obergießdorf. z) Steffen Hunerkopf.
4) Sebald Hunerkopf. Dieſer beſaß das Rittergut Wiera, bey Annaberg, und
hatte Annam, eine gebohrne von Bunau, zum Weibe; ſie lebte noch ao. 1615
als Wittbe. 5) Paulus Hunerkopf. Dieſer muß ao. 1558 ſchon tod geweſen
ſeyn, dieweil ſeiner in der nachmals vom Auguſto ao. 1558 den 26. Maj. gege
benen Lehn uber Neukirchen, Burkersdorf und Klaffenbach, nicht, wohl aber
der andern vier Sohne gedacht wird. Wolf Hunerkopf, auf Neukirchen, war
zugleich mit Chriſtoph Kohlreutern, uber deſſen Bruders, Nicol Kohlreuters,
hinterlaſſene unmundige Kinder, ein Vormund, und empfiengen ſie beyde in
deren Namen anno 15 50 auf ioooo fl. Hauptſumme, 1ooo fl. Jntereſſen.
Anno 1 562 liehe dieſer Wolf Hunerkopf dem Churfurſten abermals 40oo fl.
wollte auch noch zooo fl. herleihen. Anno 1570 muß dieſer Wolf Huner
kopf bereits tod geweſen ſeyn, denn in ſelbigem Jahre den 29. Sept. verkauf—
ten Hanns, Sebald und Steffen, die Hunerkopfe, das Rittergut Neukirchen,
mit Burkersdorf und Klaffenbach, um 26248 fl. Hauptſumma. Er wohnte
in Annaberg am Markte, und hatte vor dem Wolkenſteiner Thore althier ein
Forwerk, an der Wieſenbader Straße gelegen, welches noch jetzo von ihm
der Hunerkopf genennet wird. Seine Erben verordneten der allhierigen la
teiniichen Schule 40 fl. Eine Tochter von dieſem Wolf Hunerkopten, Eli
ſabeth, war an Hieronymus Schutzen, auf Erdmannsdorf, und zugleich Bur

germeiſtern in Chemnitz, einen Wittber, verheyrathet.
vi.) Nicolaus Streubel, Munzmeiſter allhier, ſtarb anno 1545, und

iſt etwan anno 1543 allhier Munzmeiſter geworden, da Wolf Hunerkopf das
Rittergut Neukirchen erkaufte, und alſo vielleicht ſein Munzmeiſteramt allhier

mag aufgegeben haben.
vii. matthaus Rothe. Er wurde anno 1545 Munzmeiſter allhier.

Dieſer Matthaus Rothe ließ anno 1560 die Tafel an dem Altar in der Dom
kirche zu Freyberg machen, welche deſſen ieine zwey Enkel, Auguſt und Con
ſtantin Rothe, nachmals, als das Gemahlde auf derſelben ziemlich verblichen,
nicht nur wieder renoviren laſſen, ſondern auch uber dieſes den Altar ſelbſt mit
Sprengwerk neuen Umhangen und andern Zierrathen reichlich beſchenket

Jund verſehen. Diejer beyden Enkel Bruſtbildniſſe waren auch unten an der
Altartafel, zwar im Kleinen, jedoch ſehr ſauber auf Holz, gemahlet, zwiſchen

innen mit folgender Nachrichti
Anno



8 ch  GAnno 1560. iſt dieſe Tafel und Zugehorung der Dom Kirchen von Hrn. Mat—
theus Rohdtens, Churf. Sachßl. Munzmeiſter zu St. Aunaberg, geſtifftet
vnd vfgeſetzet worden, welche nachmals ſeines Sohnes, Hrn. Michael Rohd—
tens, Churfurſtl. Sachßl. Factors der Saygerhutten Grunthal, ſeel. beyde
nachgelafſene Sohne, Herr Auguſtus Rohdte, auch beſtellter Factor der Sei—
gerhutten Grunthal, und Herr Conſtantinus Rohdte, Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen beſtellter Muntzmeiſter zu Dreßden, zuforderſt dem lieben Gott
zu Ehren, und ihren ſeel. verſtorbenen Großvater zum Chriſtl. Andenken die—
ſergeſtalt haben renoviren, vnd von neuen wieder vmbfaſſen auch mit Um—
hang zieren laſſen. So geſchehen im Jahr 1649.

via. Grublers Freyberg. Todengruffte, pag. 64. Dieſer Matthaus Rothe
ſtarb anno 1578 den 13. April. ætat. 78, und wurde, neben ſeinem erſten
Weibe, ohnweit von dem beniemten Altar, zunachſt vor der Sacriſtey in der
Domekirche zu Freyberg begraben, mit folgender Nachricht in Meßing auf
beyder ihren Grabeſteinen:

Auf dem erſten:
Hoe ſua datthæus Rot condidit oſſa ſepulehro,

Alt animam Chriito reddidit ille ſuam.
Præfectus fuerat eudendæ in monte monetæ,

Qui Chriſti ex auia nobile nomen habet.
Et faciens magni verbum verbique miniſtros,

Quos Chriſti aiebat ferre ſalutis opus.
Cum ſint hie et opee  dolſſlua

His licet ablatis ſe tamen eſſ
Obiit d. 13. April. An. 1578. æt. 78.

Auf dem andern:
Anno Domini 1559. den 12. Febr. iſt die Erbare tugenthaftige Frau Anna,

Matthes Kodtin in Gott verſchieden, der Got genade, ihres Alters 57.

Es hatte ſich dieſer Matthaus Rothe nach dem Tode dieſer ſeiner erſten Frau
en hernach anderweit verheyrathet mit Frau Sabina, Andrea Alenpecks,
Churfurſtl. Sachſ. Munz- auch Burgermeiſters zu Freyberg Tochter, mit der
er anno 1560 den 23. Auguſt. einen Sohn, Michael Bothen, zu Freyberg
gebohren, erzeuget. Dieſer Michael Rothe, nachmaliger Churfl. Durchl.
zu Sachſen beſtellter Gewicht-und Wagejuſtirer, auch Factor der Saiger—
hutten Grunthal, gieng in dem roſten Jahre ſeines Alters auf die Univerſi—
tat keipzig, von dar aber nach Jena, woſelbſt er ſich bis 1584 aufhielte.
Ao. 1593 wurde er zum Huttenſchreiber in Freyberg verordnet, wurde her—
nach anno 1595 Guaradein daſelbſt, und 13 Jahre darauf Factor der Sai

gerhut



Qeiſ d ghrt 9gerhutten Grunthal. Er heyrathete ao. 1589 den 27. Octobr. Simon Rich
ters, Bergſchreibers zu Freyberg, und Frau Anna Richterin, welche eine Toch
ter war Wolfgang Kirſchens, Bergmeiſters auf der Platten in Bohmen,
eheliche Tochter, Annam, und zeugete mit ihr 7 Tochter und z Sohne, davon
folgende, denn der Sohn Michael Rothe, Munzmeiſter zu Annaberg, ſtarb
noch vorhero, den Vater uberlebet, alb: A) Conſtantinus, geb. 160o0o den 16.
Sept. zu Freyberg. Er war erſtlich Churfl. Sachſ. Guaradein zu Leipzig, und
wurde anno 1640 den 7. Maj. Munzmeiſter zu Freyberg. Er heyrathete ao.
1641 den 21. Sept. Maria Gertraud, Aegidii Strauchens, Superintenden
tens in Dreßden, Tochter, mit der er 11 Kinder gezeuget, davon uns fol
genderbekannt ſind: 1) Aegidius Rothe, war Guaradein zu Stockholm; 2)
Conſtantin Rothe, war ein Kaufmann zu Augſpurg; 3) Michael Rothe,
war ein Soldate in Dannemark; 4) Gottlieb Rothe, war ein Kaufmann
in Nurnberg; 5) Euphroſina, war verheyrathet an Johann Paul Kaden,
Procuraturverwalter in Meißen; 6) Anna Maria, war verheyrathet mit
Wolf Carl Braun, Huttenreuter zu reyberg; 7) Sophia, war Gottfried
Ehrenreich Springers, Jur. Pract. zu Bautzen, Eheweib; 8) Maria Ger
traud, iſt verheyrathet geweſen mit Chriſtoph Kormarten, J. y. d. B) An
na. Dieſe hat in der Ehe gelebet mit Paul Hahn, Inſpectore und Regiſtra-
tore der ſaigerhuttiſchen Kohl- und Floßgehaue. C) Margaretha, Chri
ſtian Strauſſens, Amtſchreibers zu Lauterſtein, Eheweib. D) Sabina, hat
te geheyrathet Gottfried Schonleben, zu Bertholdsdorſt. E) Maria, war
bey dem Tode ihres Vaters noch unverheyrathet. F) Auguſtus Rothe.
Er war anno 1596 den 20. Maj. zu Freyberg gebohren, und wurde ſchon ao.
1618 æt. 22 in dem neuerfundenen Schlackenſchmelzen auf der neuen Grun
thaliſchen Hutte zum Huttenſchreiber verordnet. Anno 1621 den 20. Jan.
wurde er ſeinem Herrn Vater zu einem Adjuncto zugeordnet, bis daß er ihm,
nach deſſen Abſterben, in deſſen Amte, als Factor auf der Saigerhutte in
Grunthal, anno 1623 den 18. Sept. vollig kuecedirte. Er heyrathete den 10.
Febr. anno 1624 Anna Maria, Herrn Ernſt Schonlebens, auf Freybergsdorf,
einige Jungfer Tochter, mit der er 4 Tochter und 2 Sohne gezeuget, davon
zwey Tochter und ein Sohn, als: a) Igfr. Anna Catharina, b) Jgfr. Anna
Sabina, und e) Guſtavus, noch vor ihm geſtorben; zwey Tochter aber und
ein Sohn, als: Jgfr. Anna Margaretha, Jgfr. Anna Catharina, und Au
guſtus Rothe, ein damals dreyjahriger academieus, der dem Vater nachmals
luccedirte, und auch Factor auf der Saigerhutte wurde, den Vater uberlebet

bh haben.
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no eet Goehohaben. Es hat dieſer Auguſtus Rothe ein ſfein Legat geſtiftet vor arme Leute,
den Bau der Kirche in Alberthayn vermittelt und befordert, in die Sacriſtey
Meßgewande, einen ubergoldeten Kelch, prieſterliche Kleider, Altartucher,
und auf das Chor ein Poſitiv, viele Muſicalien und Inſtrumente verehret.
Es ſtarb endlich dieſer Auguſtus Rothe, Factor in der Saigerhutte, und Erb
und Grundherr in Rothenthal, als welches Hammerwerk von dieſem Rothi—
ſchen Geſchlechte ſeinen Namen empfangen, anno 1652 den 24. Februar. und
liegt in der Kirche zu Alberthayn begraben. Unſer obgenannter Michael
Rothe aber ſtarb anno 1623 den 28. Aug. auf der Saigerhutten, und iſt in
der Kirche zu Alberthayn beygeſetzet worden. Wir merken hier noch mit an,
wie dieſe Familie der Rothen von Cakoo V. weyland zwar keinen Adel
wohl aber einen Wappenbrier erhalten.

vni.) Leopold Holtzichuh, geburtig von Nurnberg. Er wurde ao.
1550 Munzmeiſter in Annaberg, und war erſt allhier ſeit ao. 1545 Guaradein

oder Probirer geweſen. Dieweil aber die Munze anno 1558 im Monat Ju-
nio von Annaberg weggenommen, und nach Dreßden verleget wurde, ſo iſt
mithin dieſer Leopold Holtzſchuh der letzte Munzmeiſter in Annaberg geweſen.

1X.) Michael Rothe, ein Enkel des bereits oben angefuhrten Mat
thaus Rothens. Er war von anno 1621 bis 1628, da er geſtorben, im
Kipperweſen allhier.

Cap. ſ.
Von den ehemaligen allhieſigen Munz Schmit

temeiſtern.

J.

CNohann Gulden. Er wurde anno 15o5 zugleich mit ein Rathsherr in
V dAinnaberg, ſtarb aber anno 1507.

ii.) Peter Schremberger. Er wurde anno t507 Schmittemeiſter
und Rentmeiſter, fieng auch in dieſem Jahre ſein Haus, neben des Abts Hau

w in der Kloſtergaſſe, an zu bauen, kam anno 1508 allhier im Rath, und
flarb anno 1511 den 12. Maj.

iu.) Johann Eber. Er war von Lemberg gebürtig.

1v.) Johann Bohler. 1.

V.) An



gu ar Gue rrVJ Antonlus Weck. Er zeugete mit ſeinem Weibe, Magdalena, ge
bohrner Lubhnin, Antonium Wecken, Burgermeiſtern in Chemnitz. Deſſen:
Sohyn, wieder Antonius Weck, zeugete mit ſeinem Weibe, Conrad Jehens,
in Annaberg, Tochter, den bekannten Antonium Wecken, Sachſiſchen Rath
und Geheimbden Secretair in Dreßden, welcher das ſehr wohl geſchriebene
Chronicon Dreſdenſe verfertiget.

Cap. III.
Von den ehemaligen allhier geweſenen Stock- und

Stempelſchneidern.
I.

Eieronymus Magdeburger. Er wohnte erſtlich zu Freyberg, iſt aber auf

C
Herzog Georgens Erfordern von dort hieher gezogen, und hat das Ei

ſen und Stempelſchneiden, das er auch zu Freyberg getrieben, allhier bis an
ſeinem Tod verſorget. Er hat aälſo hier die Stocke und Stempel, damit al
lerley Munzen allhier gepraget worden, geſchnitten. Da man bey uns Deut
ſchen gar ſpate angefangen Schaupfennige und Schauſtucken zu machen, ſo
iſt dieſer Hieronymus Magdeburger einer aus den erſten Meiſtern in Deutſch
land geweſen, von welchem Georgius Agricola Lib. J. de pretio metallorum
moönetis; paz. a7o0 ſchreibet: „Nunper in Miſena Hieronymus. civis Fribergius,
„cognamento Magdeburgicus, permiſſu prineipum non paucas argentens mo.
„netas puras cudebat, quæ exprimebant partim imagine: noſtrorum principum
„c hominum illuſtrium, cum veterum tum eorum, qui proximis annis nobis-
„cum egerunt æuum, aut nunc etiam agunt.“ Es kam dieſer Hieron. Mag
deburger allhier ao. 1516 im Rath, wurde 1521 Stadtrichter, und iſt bis anno
1533, da er reliznirte, im hieſigen Rathsſtuhl geblieben. Er war ſeiner Pro
feßion nach ein Goldſchmidt, und hat viel Heiligthum, als das Bruſtbild der H.
Anna, etliche Bildniſſe der Apoſtel, und viele andere, allhier gemacht. Sein
Haus hatte er in der großen Kirchgaſſe, welches hernach George Krauß, Bur
germeiſter, bewohnet hat. Bald ware ihm ao. 1508 das große Bruſtbild der
H. Anna, welches er damals verfertigte, in einem Auflauf, als in ieinem Hauſe
Feuer auskam, weggetragen worden, ſo er es nicht noch bey Zeiten hatte wahrge

nominen. Er hatte hier einen Sohn gezeuget, M. Hiob Magdeburgern, welcher
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hier in Annaberg den beruhmten Rivium zu ſeinem Lehrer hatte, hernach erſt
Rector in Meißen, alsdenn ao. 1570 den 23. Octobr. Rector in Lubeck geweſen,
und ao. 1574 zu St. Johannis in das Herzogthum Mecklenburg, den jungen
Prinzen zu Schwerin zu unterrichten, berufen wurde. Vid. Nov. Acta ſcho-
laſt. T. J. P. 12. pag. 935. Da er aber nicht lange da verblieben, kam er wie
der nach Annaberg, errichtete eine Privatſchule, wurde bald darauf Rector
in Freyberg, wo er auch anno 1595 den 28. Febr. æt. 77 verſtorben iſt. Er
muß alſo etwan anno 1518. gebohren worden ſeyn.

u.) Joſeph Magdeburger, folgte dem vorigen, ſeinem Bruder, Hie
ronymo Magdeburgern, im Dienſte.

ul.) Johann Magdeburger. Er kam zu Ausgang des Schmalkal
diſchen Krieges zu dem Dienſte, und iſt bis auf den Tod Churfurſt Mauritii
darinnen verblieben, da denn hernacher die Munze nach Dreßden iſt verleget
worden.

Cap. IV.
Von den in Annaberg gepraaten Schreckenbergern, wel

che Muhlſteine ſollen ſeyn genennet worden.

Fir haben oben geſagt, daß Albert von Schrelbersdorf ohngeſehrW Dienſien geſtanden, geſtorben iſt;

v anno 1507 muſſe hieher gekommen ſeyn, weil er 16 Jahr hier in

iſt er der erſte Munzmeiſter allhier geweſen. Denn es iſt wohl nicht wahr
ſcheinlich, daß gleich mit Erbauung der Stadt anno 1497 auch ſchon eine

Muntze allhier geweſen ſey, indem man anfanglich noch nicht einmal ſo gleich
Schmelzhutten hier hatte, ſondern es wurden in den erſten Jahren die Silber
zum Schmelzen nach Geyer gebracht. Es iſt demnach die ganze Erzehlung,
daß die erſte Munze hier in Annaberg, anfanglich bey Erbauung der Stadt,
ſey unten bey Fronau in der Muhle geſchlagen worden, gar nicht wahrſchein
lich, ſondern vielmehr zu glauben, daß das hier gewonnene und in Geyer ge
ſchmelzte Silber in Freyberg, wohin Annaberg, welches herzoglich war, ins
Oberbergamt gehorte, wie denn auch der Bergmeiſter von Freyberg, Joh. Fi
ſcher, die erſte Zeche ſogleich allhier verliehen, oder auch in Zwickau, als wo

e— hin



h d go 13hin Geyer, welches churfurſtlich war, daher denn auch auf dem Avers der ſo ge
nannten Muhlſteine, die Churſchwerdter ſtehen, ſeine Silber in die Munzeliefer
te, iſt ausgemunzet worden. Es war auch die Muhle in Fronau damals noch kein
ſo großes Gebaude, wie jetzo, daß eine Munze darinnen hatte Raum haben kon
nen, ſondern ſie iſt vielleichte, nach dem Verhaltniſſe des kleinen darbey liegenden
Dorfes Fronau, welche Jnnwohner darinnen gemahlen, nur ein kleines und
ſchlechtes Werk damals noch geweſen, hat auch nicht an dem Orte, wo ſie ſich
jetzo befindet, ſondern etwan da, wo jetzo der Zahnhammer in Fronau ange
richtet iſt, geſtanden. Mithin folget uberhaupt, daß die erſten ſo genannten
Schreckenberger, oder, wie ſie auch ſonſten heiſſen, Engelsgroſchen, von ao.
1498 1506, keinesweges in Annaberg gepraget, ſondern vielleichte nur die—
ſerwegen nach dem hieſigen Geburge Schreckenberger ſind genennet worden,
weil ſie von dem aus dem Schreckenberg gewonnenen Silber gemunzet ge—
weſen. Hieraus aber widerlegt ſich auch die ſeit ſo langen Zeiten fortgepflanz
te, jedoch ganzlich ungegrundete, Nachricht, daß es ehemals Schreckenber
ger gegeben, die noch vorhero, und alſo etwan ao. 1496 und 1497 gepraget,
und Muhlſteine darum waren genennet worden, weil die Munze, wo man
ſolche geſchlagen, unten in der Muhle bey Annaberg, geweſen; theils auch,
weil auf dem Kevers derſelben drey Muhlſteine gepragt zu ſehen geweſen. Nie
mand hat dieſen vorgegebenen erſten Schlag dieſer falſchlich ſo genaüten Muhl

ſtteine bisher konnen zu Geſichte kriegen. Man hat dahero ſolche Munze vor
hochſt rar gehalten, und ſich an dem, in der von den Schockgroſchen, zu
Wittenberg in 4to anno 1728. gedruckten grundlichen Nachricht, befindli
chen Abdruck muſſen begnugen laſſen. Es ſind folglich, weil kein ſolcher Muhl
ſtein ſelbſt wo iſt aufzutreiben geweſen, verſchiedene falſche Muthmaßungen
von dieſen vorgegebenen Muhlſteinen gemacht worden. M. Paul. Mart. Sa-
gittarius, Rector ehemals in Altenburg, ſagt in ſeiner Diſſertat. Vta de Num-
mis Seren. Sanoniæ Ducum, daß etliche ſich irrten, und ſich unter ſolchen Muhl
ſteinen einen gewiſſen raren Schlag von Annabergiſchen Thalern vorſtelleten.
Tentzel in Saxon. Numismat. halt ſie, als einen unbekannten Schlag, mehr
vor eine Gedachtniß als Currentmunze. Allein, erſtlich iſt es zuverlaßig falſch,
daß unten in der Muhle bey Annaberg anfanglich eine Munze errichtet gewe
ſen, daß andere aber alles widerleget ſich nunmehro durch den Augenſchein.
Wir haben gegenwartig einen ſolchen falſchlich ſo genannten Annabergiſchen
Muhlſtein zu ſehen bekommen, welchen der allhieſige Stadtſchreiber, Tit. Herr
Johann Carl Gutmann, vorfjetzo beſitzet, und ſolchen nur furzlich
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14 —QQilin einer alten Brandſtatt, auf der ehemals ſo genannten Munzergaſſe hier in
Annaberg, welche ſeit onno 1604 in ihrer Verwuſtung gelegen, bey dem Ab
raumen gefunden. Es kommt auf ſelbigem das Geprage, welches ſehr ſau—
ber und, nach damaligen Zeiten, kunſtlich genug iſt, mit dem bereits angefuhr—
ten, und in der zu Wittenberg gedruckten Nachricht von den Schockgroſchen
befindlichen, Abdrürke ziemlich uberein, und hat er die Große, Runde und Dicke

eines jetzigen Zwey Groſchen Stuckes. Auf dem Avers ſtehen die Sachß.
Churſchwerdter in einem, auf einem runden italianiſchen liegenden, ſpaniſchen
Schilde, um welchen runden italianiſchen Schild vier halbe Zirkel anſtehen,
mit der in ſelbigen geſetzten Umſchrifft: MATER DElo M ISERE E MEI.
Jn dem, Worte milerere iſt das letzte k außengelaſſen. Jn jedem halben Zir—
kel unter der Schrift, ſteht ein kleiner gekerbter, und wieder darinnen noch
ein kleinerer ungekerbter, halber Zirkel, an dem runden italieniſchen Schilde
anſtoßende, und wo jeder halbe Zirkel mit dem Fuße an des andern ſeinen Fuß
anſtoßt, ſtehet oben daruber, aus dem Winkel nauswarts, bis bald an dem
Rand, ein kleines Blumgen. Auf dem Kevers aber ſtehen nicht, wie man
falſchlich bisher geglaubet, drey Muhlſteine auf einander geleget, ſondern die
ſachſiſche Raute in emem, wieder auf einem runden italieniſchen Schilde, lie-
genden ſpaniſchen Schilde, um welchen runden italieniſchen Schild wieder 3.
halbe Zirkel dran anſtehen, in deren iedem ein Blumgen, mit Blattern ge
praget, zwiſchen jedem halben Zirkel iſt eine gekerbte Linie von dem einem zu,
dem andern gezogen, und bey jeder ſolchen Linie ſtehet oben druber:  RiLpo
osSANo oANNAS Hieraus ſehen wir nunmehro, wie falſch die ſonſt ſo
allgemeine Nachricht von den Annabergiſchen ſo genanten Muhlſteinen iſt,
wie auch, daß ſelbige keine Annabergiſchen Thaler ſind. Endlich aber hat
auch Tentzel nicht recht, der dieſelbe lieber vor eine Gedachtniß als Cur
rentmunze dem Anſehen nach hat halten wollen. Erſtlich konnen wir Herr
Tentzeln nunmehro uberzeugen, daß er niemals keinen ſolchen ſo genannten
Muhlſtein geſehen habe. Es ſind aber auch ſolche, wie ich vermuthe, zuerſt
bey Erbauung der Stadt Annaberg, in Freyberg oder Zwickau, wie wir ſchon
oben beruhret, geſchlagene und falſchlich ſo genannte Muhlſteine, weder eine.
Gedachtniß- noch Currentmunze, ſondern, wie nunmehro der Augeuſchein.
weiſet, nur eine Kupferund Scheidemunze geweſen, vor die damaligen hie
ſigen Bergleute und neuen Anbauer der Stadt, als woran es bekannter maſ—
jen, da unter die Gewerken und Bergleute kein gemunztes Geld, ſondern nur
ſo genannte Silberkuchen, anfanglich ausgetheilet wurden, damals hat fehlen

wollen.



dge d. Se 15wollen. Ware aber dieſer Schlag, wie Herr Tentzel will, eine Gedachtniß—
munze geweſen, ſo mußte er, weil die Worte HllF SaN ANNA draufſte—

Jhen, etwan anno r5or, da die Neue Stadt den Namen St. Annaberg von
dem Kauſer Maximiliano J. bekommen, oder ao. 1518, da das große Heilig ie
thum St. Anna in einer großen Proceßion hier herumgetragen wurde, geſche 1
hen ſeyn. Jedoch wuſte ich wieder nicht, wie zu einer Gedachtnißmunze ſo
wichtiger Dinge nur Kupfer ware genommtn worden, und wenn man auch

a.ſagen wollte, daß ſolche nur unter die gemeinen Bergleute ware ausgetheilet
worden, ſo iſt ja keine andere ſilberne vorhanden, und zu dem gaben die u

IBergwerke allhier ſo viel Silber her, daß man auch vor dem gemeinen Mann
keine Zuflucht zu dem Kupfer hatte nehmen durfen. Endlich iſt es noch die J4
Frage, ob dieſer Kupferſchlag, der alſo Anleitung zu den erdichteten Muhl

4neinen gegeben, nicht ganz und gar, nach damals gewohnlicher Art zu rech
n

nen, ein bloßer Rechenpfennig geweſen, jedoch da mußte, nach damaliger b
Gewohnheit, der Name des Munzmeiſters darauf ſtehen. Vielleicht wird J
nunmehro dieſe unſere Nachricht, von den falſchlich alſo genannten Annaber

J

C

J

J

JInzwiſchen iſt dennoch, zu einem ſichern Beweiß von der Warheit dieſer un Ii

giſchen Muhlſteinen, denenjenigen nieht unangenehm ſeyn, welche ſich darun ĩ

2ter eine hochſt rar gewordene Silbermunze haben traumen laſſen, wie mir
denn ſelbſt, mehr als einmal, ein anſehnliches iſt geboten worden, wenn ich
einen ſolchen, wie wir nunmehro ſehen, erdichteten, Annabergiſchen Muhl
ſtein hatte verſchaffen konnen. Dieweil es aber nur eine Kupfer- und Schei

I

demunze geweſen, und man ichon anno 1488 die ſilbernen Engelsgroſchen, la
oder. ſo genannten Schreckenberger geſchlagen, ſo iſt leichte zu ſchlußen, daß

14ſolche ſo genante Muhlſteine vielleichte nicht weiter, als nur das erſte Jahr
en 41497, da die Stadt erſt erbauet wurde, ſind geſchlagen worden, und daß

dahero die Menge derſelben nicht groß, ſolche auch nach der Zeit nicht weiter
werden geachtet geweſen ſeyn, ſo daß ſich ſolche endlich gar verlohren haben. I1

jerer gegebenen Nachricht, dieſe von dem hieſigen Herrn Stadtſchreiber ge
tundene und jetzo beſchriebene Kupfermunze, wegen der falſchlich bisher ge
hegten Meynung, (weil Jeniſius, der es doch beſſer hatte wiſſen ſollen, wider al
le Wahrheit in ſeinem Annabergiſchen Chronico erzehlet, daß die hieſige Munze
zuerſt in der Muhle unten bey der Stadt geweſen, und man dahero Anlaß
genommen, die auf dem Kevers aepragten 3 halben Zirkel vor 3 Muhlſteine
an uſehen,) ls waren die erſten Schreckenberger in Annaberg geſchlagen, und

J.Mihlſteine genennet worden, nicht ohne allen Werth, wohl aber wurdig,
in



16 ea d. Sodhnin einem Munzeabinet aufbehalten zu werden, zumal da ſolche, ob ſie gleich
langer als 150 Jahr in der Erde gelegen, noch unbeſchadiget, nicht im ge
ringſten verdorben, vielweniger das Geprage darauf verloſchen iſt.

ee gÊh beeer
kü CTieſes iſt demnach die Nachricht von den Annabergiſchen
li

J

Munz- und Schmittemeiſtern, wie auch Stock- und
J Stempelſchneidern, und von den Annabergiſchen ſo genannten
J Muhlſteinen, welche ich Jhnen, Hochwohledler, Hochge—

ehrteſter Freund und Gonner, jetzo zu ubergeben das Ver—
gnugen habe, um zugleich bey Dero glucklich erlebten 7oſten Ge

l

kannt gemacht, ſo hoffe daß Jhnen, als einem groſſen Liehaber

J
vurtstage Jhnen meine Freude zu bezeigen. Haben ſich Dieſel—
ben durch viele Schriften unſers geliebten Vaterlandes, da Dieſel—

4.
i ben auch noch jetzo die ſehr beliebten Curioſa Saxonica monatlich
81 auf zwey Bogen beſtandig fortſetzen, allgemein beliebt und be

ſt und Kenner der Sachſüchen Geſchichte, auch dieſe meine kleine
ch9— hiſtoriſche Nachricht ni t aanzlich mißfallen werde. Der Herr,

den wir und die Morgenſterne loben, gebe, daß ferner Dero be
inl glucktes Alter immerzu ſey, wie der Morgen einer muntern Ju

l

J—

J gend geweſen! der Herr laſſe es allezeit Jhnen in allen wohlge—
lu hen! er erhalte Dieſelben, und Dero hochgeehrteſte

Frau Liebſte, in einer beſtandigen Dauer
ſeines Seegens!
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